Hans Wilhelm August Prüter
· 28. März 1895 geboren in Cuxhaven

· Vater: Apotheker Ernst Prüter

· 1912 in Hamburg wohnhaft

· um 1916 Offizier-Kadett in der Marine („Vizefeuerwerker der Reserve“)
 

· ab April 1917 „Vizefeuerwerker beim Marine-Luftfahrwesen des Marinekorps“ 

· in Flandern Zeebrügge/Ostende

· 6. Oktober 1917 Beobachter-Abzeichen für Vizefeuerwerker Hans Prüter vom Marine Flugchef

· 30. Oktober 1917 in Flensburg FT-Lehrgang 

· ab Januar 1918 Uitkerke

· 15. Januar 1918 Hamburgisches Hanseatenkreuz

· 18. Januar 1918 Beförderung zum Leutnant der Reserve der Matrosenartillerie

· ab 18. Januar 1918 gemeldet als Leutnant der Reserve in Hamburg Landwehrbezirk III

· August 1918 Marine-LandfliegerAbteilung Berlin-Johannisthal

· 1920 Beginn Ausbildung in Chemnitz als Elektroingenieur, aber Abbruch, um Klinikaufenthalt der Schwester Grete zu finanzieren

· 1920 bis 1925 Assistent in Apotheke des Vaters in Cuxhaven

· April 1924 wohnhaft Alter Weg 18 in Cuxhaven

· 20. April 1924 Eisernes Kreuz I. Klasse

· 1925 Annahme eines Arbeitsangebots als Testpilot in der „Lufthansa“ auf Norderney

· 1925 bis 1933 wohnhaft auf Norderney

· 31. Oktober 1925 Heirat mit Anna Amalie Reitmann in Cuxhaven

· 6 Kinder zwischen 1926 und 1944 geboren

· 1933 bis 1944 Verbindungsoffizier zwischen Deutscher Luftwaffe und Marine 

· 1933 bis 1937 wohnhaft in Wilhelmshaven

· 26. Februar 1935 Ehrenkreuz für Frontkämpfer an „Fliegerkapitän Hans Prüter“ vom Luftamt Kiel

· 1936 bei Verbindungsstelle des L.K.K. (Luftkreiskommando) VI beim Kommando der Marinestation der Nordsee in Wilhelmshaven

· 2. Oktober 1936 Dienstauszeichnung III. und IV. Klasse für Hauptmann (E) Hans Prüter 

· 1937 bis 1944 wohnhaft in Kiel, Hindenburgufer 257

· 17. Juli 1938 Militärflugzeugführer-Zwischenschein für Seeflugzeuge, ausgestellt Kiel-Holtenau

· 1. August 1938 Beförderung vom Hauptmann (E) zum Major (E)  [=„Ergänzungsoffizier“]
· 2. Januar 1939 Dienstauszeichnung II. Kl. für Major Hans Prüter 

· spätestes seit Januar 1939 bis 27.11.1939 beim Stab Kommandeur der Luftdienstverbände
· 28.11. 1939 bis 13. Juni 1940 Seeflugstützpunktkommando (Flugplatzkommandant) Luftdienstverband I in Bad Zwischenahn

· 9. März 1940 Abzeichen für Flugzeugführer und Flugzeugbeobachter

· 14. Juni 1940 bis 14. Februar 1941 bei Dienststelle „Kommandeur des Luftdienstverbandes I“ 
· 10. Oktober 1940 Kriegsverdienstkreuz II. Klasse mit Schwertern

· 15. Februar 1941 bis 13. September 1942 „L In 16 Grup. Gen Qu 116“ (= Inspektion Seenotdienst Generalquartier der Luftwaffe)
· März 1941 Holland

· April 1941 Boulogne
, Dünkirchen, Dieppe
, Fécamp, Lille, Liége, Le Tréport, Quiberville

· Sommer 1941 Potsdam

· Oktober 1941 Sudetenland

· September 1941 Estland/Lettland

· 30. Januar 1942 Beförderung zum Oberstleutnant

· März 1942 Przemysl (Polen)
· 7. Mai 1941 Ersatztruppenteil: RLM Reichsluftfahrtministerium Berlin

· 14. September bis 22. Oktober1942 Seenotbereichskommando XII, Krim
, vermutlich bei Seenotstaffel 8

· September 1942 Rumänien, Nikolaiken, Sewastopol

· September 1942 Rumänische Medaille „Kreuzzug gegen den Kommunismus“

· ab 23. Oktober 1942 „Seest. Gen.Qu L In 16“ (Seestaffel Generalquartier LuftInspektion 16)
· 1. November bis 2. Dezember 1942 Aufenthalt im Reserve-Lazarett 101 Potsdam

· ab 3. Dezember 1942 Luftwaffenstab Krim 
· 1943 bis 1944 im Hauptquartier der Luftwaffe Berlin
· Sommer 1943 Dänemark, „im Westen“

· August 1943 Süd-West-Frankreich

· September 1943 Sewastopol, Südfrankreich

· 2. bis 16. Dezember 1943 Aufenthalt im Reserve-Lazarett 103 Potsdam „Hypoglykämische Zustände“ (Zucker-Krankheit)

· 1. Januar 1944 Beförderung zum Oberst

· März 1944 Danzig, Reval, Aalborg

· Juni 1944 Aalborg

· Juli 1944 Hauptquartier

· August bis Dezember 1944 Luftwaffenübungsplatz Gorno (vgl. Jagdschein)
· im Soldbuch aufgeführte Dienststellen zur Soldauszahlung:
· Februar 1941: Luftzeuggruppe See Kiel (Luftwaffen-Munitionsanstalt 8/XI/See Diekhof)

· März 1941: Dienststelle Feldpost Nr. L. 

· 21188 L.G.P.A. Amsterdam über Bentheim

· Oktober 1941: Stabs- und Wirtschaftskompanie Bombenschützenschule Bug/Rügen

· März/April 1942: Gebührnis- und Verwaltungstselle der Luftwaffe Kiel

· Oktober 1942: Dienststelle L 38484 Luftgaupostamt Wien

· Januar/Februar 1943: Luftzeuggruppe See Kiel 

· Mai 1943: III/Jagdgeschwader Richthofen Nr. 2

· Juni/Juli 1943: Fliegerhorstkommandantur Lübeck-Blankensee

· Juli 1943: III./Jagdgeschwader 1

· September/Oktober 1943: Dienststelle F.P.Nr. L 44889 LFPA. Paris

· Dezember 1943: Verwaltungsstelle der Luftwaffe Kiel
· 1. September 1944 Kriegsverdienstkreuz 1. Klasse mit Schwertern

· 5. November  1944 Tod bei Autounfall auf dem Weg von Hannover nach Hamburg

· Todesumstände sind mysteriös: sich widersprechende Informationen durch übergeordnete Dienststellen und Kollegen (Fahrer Prüters sah den Wagen einen Tag nach dem Unfall; der Ehefrau überstellte Uniformjacke wies Blutspuren vom Nacken abwärts auf; Annahme der Familie, dass Selbstmord; Gerücht der Verquickung in Attentat vom 21. Juli 1944)

· beerdigt auf Militärfriedhof Lübeck

· war befreundet mit Hans Karl von Tresckow

�	 „Feuerwerker“ = Waffen- und Geräteoffizier


�	 Norderney durfte ab 1925 von der Deutschen Lufthansa wieder angeflogen werden. Auch die Scheinfirma "Severa", betrieben von Reichswehr und Lufthansa als Tarnfirma zur Erprobung von Fluggeräten, hatte hier ihren Sitz. 1935 wurde Norderney offiziell wieder Militärstützpunkt.


�	 Luftkreiskommando VI : aufgestellt am 1. April 1934 in Kiel, dem Reichsluftfahrt-Ministerium unterstellt. Bis zum 31. März 1935 als „Gehobenes Luftamt VI“ bezeichnet. Am 12. Oktober 1937 in „Luftkreis-Kommando VI“ umbenannt und am 4. Februar 1938 zum „� HYPERLINK "http://www.lexikon-der-wehrmacht.de/Gliederungen/Luftwaffenbefehlshaber/LBHSee.htm"��Luftwaffenkommando See“ �umgegliedert. Befehlshaber ab 1. April 1934 Generalleutnant Konrad Zander; unterstellte Verbände: Führer der Seeluftstreitkräfte, Flakkommandeur Kiel, Luftzeuggruppe See, Luftnachrichten-Regiment 16.


�	 Der Fliegerhorst Zwischenahn wurde am 1. Oktober 1937 offiziell als Seeflugstützpunkt Zwischenahn in Dienst gestellt und war zu Lande zunächst nur mit einer Grasstartbahn ausgerüstet. Er diente anfangs nur dem Luftdienstverband 1 des � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Reichsluftfahrtministerium"��Reichsluftfahrtministeriums� als Basisstation, der bisher auf � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Norderney"��Norderney� stationiert war. Dieser zivile Verband flog unter anderem Zieldarstellungen mit Schleppscheiben für � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Flak"��Flak�-Einheiten oder Flugzeuge der Luftwaffe über der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Nordsee"��Nordsee�. Im Sommer 1939 erhielt der Verband den Auftrag, die � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Heinkel_He_59"��Heinkel He 59� auf ihre Tauglichkeit für den Seenotdienst in der Nordsee zu testen. Kurz vor Beginn des Zweiten Weltkriegs wurde der Flugplatz 1939 von der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Luftwaffe_(Wehrmacht)"��Luftwaffe der Wehrmacht� übernommen und in Seefliegerhost Zwischenahn umbenannt. Um die Landung von größeren und schwereren Flugzeugen zu ermöglichen, mussten die Landebahnen verlängert werden, was eine Erweiterung des Flugplatzgeländes notwendig machte. Bis 1940 erfolgte der Ausbau des Fliegerhorstes nach Nordwesten. Anstelle der Grasstartbahn wurden drei sich schneidende � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Asphalt"��asphaltierte� Startbahnen in Dreiecksform errichtet, womit der Flugplatz zu den modernsten Anlagen seiner Zeit gehörte. Gleichzeitig erfolgte der Anschluss des Flugplatzgeländes an die � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Bahnstrecke_Oldenburg–Leer"��Bahnstrecke Oldenburg–Leer�. Weiter südlich wurde abschließend noch der Einsatzhafen für Wasserflugzeuge errichtet, der nicht mehr auf das bisherige Flugplatzgelände passte. 


�	 In Boulogne befand sich die Seenotzentrale (L) Boulogne / Seenotzentrale (L) Kanalküste / Seenotbereichskommando III: Die Seenotzentrale (L) Boulogne wurde im Juni 1940 in Boulogne-Wimille aufgestellt und am 5. Juni 1941 in Seenotzentrale (L) Kanalküste umbenannt. Sie unterstand dem � HYPERLINK "http://www.lexikon-der-wehrmacht.de/Gliederungen/Seenotdienstfuehrer/SDF1.htm" \n _top��Seenotdienstführer 3� und führte:�Seenotbezirkstelle (L) Boulogne�Seenotkommando 6 in Boulogne �Seenotkommando 7 in Calais�Seenotkommando 8 in Ostende�Seenotstaffel 3 in Boulogne �Seenotflotille 3 in Boulogne�Am 1. Juni 1942 wurde der Stab in Seenotbereichskommando III umbenannt und im März 1944 aufgelöst. 


�	 In Dieppe befand sich die Seenotbezirkstelle (L) 


�	 Die aufgeführten Orte tauchen im August 1942 im Zusammenhang mit der „Operation Jubilee“. Dies war eine am 19. August 1942 durchgeführte Landungsoperation der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Anti-Hitler-Koalition"��Westalliierten� im � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Zweiter_Weltkrieg"��Zweiten Weltkrieg� – hauptsächlich � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Kanadische_Streitkräfte"��kanadische Truppen� – gegen den Hafen von � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Dieppe_(Seine-Maritime)"��Dieppe� im deutsch-besetzten Nordfrankreich. Beteiligt waren 237 Schiffe und 7500 US-amerikanische, britische, kanadische, polnische und französische Soldaten. Ziel des Angriffs war die kurzzeitige Inbesitznahme der Stadt Dieppe, die nach wenigen Stunden wieder geräumt werden sollte. Die Operation scheiterte jedoch unter hohen alliierten Verlusten von bis zu 70 % der eingesetzten Streitkräfte. Im englischen Sprachraum ist der Angriff auch als „Dieppe Raid“ bekannt.


�	 Bei jeder Luftflotte gab es einen Seenotdienstführer mit Stab und den Befugnissen eines Regimentskommandeurs. Diesem unterstellt: Ein oder mehrere Seenotbereichskommandos, geführt von einem Seenotbereichskommandeur mit dem Befugnissen eines Bataillonskommandeurs. Bei Bedarf zusätzlich unterstellt: eine Seenotstaffel mit Staffelkapitän, eine Seenotflottille mit Flottillenchef, ein Nachrichtenzug mit Zugführer.�Bei Bedarf zusätzlich unterstellt: Seenotkommandos mit Kommandoführer, mit Nachrichtenpersonal sowie von Staffel und Flottille abgestellten Einsatzmittel; Luftflotten, die nicht unmittelbar an der Küste liegen, erhalten, sofern erforderlich, ein selbstständiges Seenotbereichskommando.�Verteilung der Seenotbereichskommando (S.B.K.), Seenotstaffeln und Seenotflottillen im Jahre 1942:�I 1. 1. 3 Brest (Bretagne)�II 2. 2. 3 Cherbourg (Normandie)�III 3. 3. 3 Boulogne- Wimereux (Kanalküste)�IV 3. 4. 3 Utrecht-Schellingwoude (Holland)�V 4. 5. Reich Wilhelmshaven-Sengwarden (Nordsee)�VI 9. 6. Reich Bug auf Rügen (Ostsee) Kiel-Holtenau/Swinemünde�VII 9. 7. 1 Riga (östliche Ostsee)�VIII 5. 8. 5 Stavanger (Südnorwegen)�IX 10. 9. 5 Tromsö/Kirkenes (Nordnorwegen/Finland)�X 6. 10. 2 Taormina/Syrakus (Mittelmeer)�XI 7. 11. 2 Athen-Phaleron/Herakleion (Ägäis)�XII 8. 12. 4 Kostanza/Krim (Schw. Meer)�XII 3. 13. 3 Berre/Südfrankreich (westliches Mittelmeer)�Das Personal wurde besonders ausgewählt. Sie erhielten eine kurze militärische Grundausbildung, um dann in einem besonderen Seenot- Gruppenkommando in Bad Zwischenahn zu Seenot-Flugzeugführern und –Beobachtern usw. umgeschult zu werden. Das Kommando war später in Norderney, Schellingwoude und Kiel-Holtenau stationiert. Das notwendige technische und seemännische Personal ist aus dem Kommando hervorgegangen.�Im Frieden waren alle Schiffe und Boote der Seeluftflotte in der „Gruppe Schiffe und Boote“, zusammengefasst, das nicht nur die Fahrzeuge, sondern auch die Besatzungen stellte. Die Flugsicherungsschiffe waren mit zivilem Personal besetzt und führten die Reichsdienstflagge, auch die ersten Fl.B.-Boote hatten zivile Besatzung. Als im späteren Kriegsverlauf auch eine größere Anzahl Behelfsfahrzeuge eingesetzt werden musste, half die Marine zunächst mit seemännischem Personal aus. Auf die Dauer musste sie ihr Personal selber ausbilden. Dies geschah in der Seefahrtschule der Luftwaffe, die zunächst in Pütnitz und später in Lobbe auf Rügen stationiert war.�Jedem Seenotbereichskommando war mindestens ein Zug Nachrichtenpersonal mit zwei Nachrichtenoffizieren zugeteilt. Es betreute den Seenotsender, die nachrichtentechnischen Einrichtungen, besetzte die Einsatzzentrale mit Nachrichtenpersonal und stellte für die Seenotflugzeuge und –fahrzeuge die notwendigen Bordfunker.�Alle Waffen auf Schiffen, Booten und Flugzeugen des Seenotdienstes waren mit Soldaten der Luftwaffenflak besetzt.�Auf allen Booten und Seenotflugzeugen befand sich im Einsatz mindestens ein Sanitätsgast, auf Flugsicherungsschif-fen zwei. Bei wichtigen Einsätzen flog oder fuhr oft auch ein Sanitätsoffizier mit.


	Die Seenotzentrale (L) Schwarzes Meer / Seenotbereichskommando XII wurde am 5. Juni 1941 in Mamaia aus der � HYPERLINK "http://www.lexikon-der-wehrmacht.de/Gliederungen/Seenotbereichskommando/SZAegaeischesMeer.htm" \n _top��Seenotzentrale (L) Aegäisches Meer� aufgestellt. Am 1. Juni 1942 wurde sie in Seenotbereichskommando XII umbenannt. Das Kommando führte:�Seenotbezirkstelle (L) z.b.V 3 in Varna �Seenotbezirkstelle (L) z.b.V 4 in Konstanza �Seenotbezirkstelle (L) Nikolayev �Seenotbezirkstelle (L) Odessa �Seenotkommando 18 in Varna/Ak-Metchet/Varna �Seenotkommando 19 in Sewastopol/Konstanza �Seenotstaffel 8 in Mamaia/Sevastopol �Seenotflottille 12 in Mamaia/Konstanza�Im August 1942 verlegte das Kommando nach Eupatoria und kehrte im Januar 1944 nach Mamaia zurück. Im August 1944 verlegte der Stab dann nach Varna, wo es am 19. August 1944 aufgelöst wurde.


�	 Formed 4.41 in Mamaia. Was to have become Seenotstaffel 40 in 10.44, but was disbanded 9.44.Subordinated to � HYPERLINK "http://www.ww2.dk/air/airsea/sbk12.html"��Seenotzentrale (L) Schwarzes Meer� (6.41 - 6.42) and � HYPERLINK "http://www.ww2.dk/air/airsea/sbk12.html"��Seenotbereichskommando XII� (6.42 - 8.44).


	6.41 - 4.42 part of III. Seenotgruppe.


	Used the following aircraft: Ar 196, Do 24, Fw 58, He 59, W34 and He 114


	Bases:


	Mamaia, 4.41 - 8.42�Kap Chersones, 8.42 - 1.43(?)�Sevastopol, 1.43(?) - 3.44�Mamaia, 3.44 - 8.44�Saloniki, 8.44 - 1.9.44�Athens, 1.9.44 - 9.44


�	 In Aalborg befand sich das Seenotkommando 23, das dem Seenotbereichskommando V unterstellt war.


�	 In den Luftkreisen, ab 1938 Luftgauen, waren die "Kommandeure der Luftzeuggruppen" für den Nachschub an Gerät und die Durchführung aller technischen und Betriebs-Angelegenheiten verantwortlich. Sie unterstanden den Luftwaffengruppenkommandos, ab dem 1. Februar 1939 den Luftflotten. Ihnen unterstanden fachlich und truppendienstlich neben zahlreichen Nachschubdiensten wie den Kolonnen und Landesschützen-Einheiten usw. alle Luftzeugämter, Luftparke und Luftmunitionsanstalten im jeweiligen Luftgau. Luftgau-Bereiche konnten wiederum in mehrere Nachschubbezirke aufgeteilt und unter einem Stab der Nachschubbezirke untergeordnet werden. Die einem Luftgau zugewiesenen Kolonnen wurden hingegen von einem Nachschubkolonnen-Abteilungsstab zusammengefasst. Bis Anfang 1939 waren 11 Luftzeuggruppen aufgestellt, zu denen im Laufe des Krieges mit der Einrichtung von Feldluftgauen in den besetzten Gebieten weitere Luftzeuggruppen hinzukamen. Von Mitte 1943 bis Februar 1944 wurden die Luftzeuggruppen nach und nach aufgelöst und ihre Aufgaben den Quartiermeistern im Luftgau übertragen. Die Kommandos der Flughafenbereiche übernahmen teilweise Aufgaben der ebenfalls aufgelösten Nachschubbezirke, während dem Kommandeur der Luftgautruppen die Nachschubeinrichtungen und -dienste unterstellt wurden.


	1. Januar 1936 Gründung Luftzeuggruppe See der Luftwaffe mit sieben Gruppen





�	 Unter diesem Namen keine Informationen bisher gefunden.


	Es gibt u.a.: Henning Hermann Robert Karl von Tresckow (* � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/10._Januar"��10. Januar� � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/1901"��1901� in � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Magdeburg"��Magdeburg�; † � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/21._Juli"��21. Juli� � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/1944"��1944� in Ostrów, � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Bezirk_Bialystok"��Bezirk Bialystok�), der ein führender Kopf des Widerstandes gegen den Nationalsozialismus war. 





